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Die Mechanisierung der modernen

Welt ist uns über den Kopf
gewachsen, aber wir können der

Verarmung des persönlichen Lebens durch
die Maschine mit keinen politischen
Utopien und mit keinen verkappten
Scheinreligionen, weder mit Autosuggestion

noch mit Fastenkuren
entgehen.

Wir dürfen der Mechanisierung des

Lebens nicht entfliehen wollen. Die
Maschine ist unsere zuverlässigste
Hoffnung auf eine Erleichterung
unserer materiellen Not. Aber jetzt sind
wir noch Knechte der Maschine. Wir
müssen ihr Meister werden. Wir müssen

hinter der Maschine den Menschen

sehen, dann ist das moderne Leben so

klar und verständlich, so persönlich
und interessant wie am ersten Tag.

Unser Land ist klein. Warum
machen wir es noch kleiner, dadurch,
dass wir uns voneinander abschliessen?

Der Strom des Lebens fliesst in
unserem Vaterlande so reich wie irgendwo,

die gleichen Leidenschaften und

die gleichen Ideale liegen im Kampf.
Wir müssen sie nur sehen, dann brauchen

wir zu dem grossen Erleben der

Welt auch geistig nicht über die Grenzen

zu wandern.

Was geht uns die Mosulfrage an in
der Türkei unci die Regierungssorgen
in Deutschland, solange wir nicht wissen,

was unser Dienstmädchen in der

Küche, der Arbeiter an seinem

Familientisch. der Bankdirektor in seinem

Direktionszimmer denkt?

Unser Vaterland sind nicht die

Berge und Seen, sondern unsere

Mitmenschen, deren Geist willig ist und

deren Fleisch schwach ist in allen
Ständen seit Adams Zeiten. Der

Banquier und der Arbeiter haben

verschiedene Kleider, aber das gleiche
Herz. Wir meinen es alle viel besser

miteinander als unsere zugeknöpften
Mienen verraten. Aber wir müssen

uns kennen lernen.

Das ist das Ziel des « Schweizer-

Spiegels ».
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